
,

lker, hr Engage ıd werte,
unihr Opfer verbürgen den gerechtenFrieden, die Freiheit undie Wohl-
fahrt auft dieser Welt

Dabei darf allerdings die Einheit der VWelt nicht Uniformitä der Welt
bedeuten, sondern mMu verstanden werden alsreich gegliederte, wohlgeord-
eife Vielfalt, die geistig gee1n ist durch 1e ıübereinstimmende, allgemeine
Anerkennung der gemeinschaftsbildenden Grundprinzipien ausgleichender
Gerechtigkeit un! tätiger i21ebe

LE  HT

Grundlinien des Kultraums Katholischer irchenbau ıb  jaz) Frankreich
Der sowJetrussische Erfolg be den olympischen Spielen Der XI

Internationale Historikerkongreß ii oli1m 1960

Grundlinien des Kultraums
e diesjährige Tagung des Iranzösischen „Pastoral-liturgischen Zentrums‘‘, die
Ende ugust, nfang September ı Versailles stattfand, stand unter dem Thema
‚„Der Ort der Zelebration‘“‘. Als Ergebnis wurden folgende Grundlinien des ult-
Taums mitgeteilt, die WIT: ZU. Teil ı f{relerer Zusammenfassung wiedergeben.ine Kıiıirche ist nıcht ınfach das Gegenstück Zum Tempel i Jerusalem; S1E ist
der Ort, dem die christliche Gemeinde sıch versammelt. Sıe iıst erster Linıe
Haus des Volkes Gottes un erst Zwelter Lın  1€e€ Haus Gottes ist doch der eıgent-
liche Jempel des lebendigen Gottes dıie aus der Gemeinschaft der Gläubigen auf-

% gebaute lJebendige Kirche. Unsere Kirchen haben ZUerst nen SanzZz praktiıschen
Zweck sIC ermöglichen der örtlichen Gemeinde, sıch 70 Gottesdienst VEIrTSAaIMl-
meln. Darüber hinaus haben S16 eiNe ge1ıslige Funktion: der versammelten (e-
meinde, etwa durch dıe Ikonographie, die Fülle der Gesamtkirche nschauung

SO bringen.
Daraus ergeben sich Folgerungen für die architektonische Gestaltung des Kır-

chenraums. Bestimmend sınd die lebendigen Teilnehmer Gottesdienst, Klerus
und Gemeinde, und nıcht sehr materielle Gegenstände. Der hierarchischen Glie-
derung der Gottesdienstteilnehmer hat die des Raumes entsprechen die Archi-
tektur soll dem EMEINSAMEN heiligen Tun förderlich SE1IN. wesentlichen zeich-
net sich heute 1N€ dreifache Forderung den Kirchenbau ab die Ermöglichung

intensiıven Teilnahme aller Gottesdienst;: die Berücksichtigung der hier-
archıschen Struktur VO  am} Klerus und Gemeimnde; die NCUSCWONNENE Betonungder
Liturglie un! der Verkündigung.

Der Priester ist Vorsteher und Leiter jeglicher lıturgischen Funktion und als
solcher herauszustellen (man en dıe Kathedra des Bischofis ı den alten Ba-
sıliken). Der zentralen Stellung des Altars entspricht besten der Platz zwischen
Presbyterium und Gemeiinde. AÄhnlich gebührt dem Ambo für esung un: Predigt
e1InNn weıthin sichtbarer Platz, Kın weıterer Ambo wird für lıturgischen An-
SasC (commentateur) empfohlen. Das Kirchenschiff selbst ist keineswegs einfach
CIM ungegliederter mıt Stühlen oder Bänken vollgestellter aum Es 1ST der aum
für das Volk Gottes und für die Zwecke der gottesdienstlichen andlung glie-
dern. Die Gemeinde sollte ihm ihre Zusammengehörigkeit wirklich erleben kön-
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M15C ‚änge vorzusehen. In der ähe des Presbyteriums mu{ 1Ne ScholaAufstel-
lung inden können. Sodann raucht das olkGottes eINe one des Übergangs7zwischen Straße un Kirchenraum, eINE einladende und einstiımmende KEingangs-halle. Die liturgische Bewegung hat uns die Bedeutung der Taufe un: der Tauf-
kapelle 1815 ZU. Bewußtsein gebracht. Auch vVvVon ler aus ergeben sıch für den
Kirchenbauecue ufgaben.

Bekanntlich erinnert e1IN Dekret der Ritenkongregation VO.: Juni 1957 die
bestimmung des Kirchenrechts, der Tabernakel habe sich normalerweise auf dem
Hauptaltar befinden (AAS 1195€| 49, 495 Wenn sich aber, W 16 nıcht sel-
ten geschieht, der Sakramentsaltar Seitenkapelle efindet, annn das den
doppelten Vorteil haben, der Werktagsmesse intimeren Charakter geben
un innerhalb derKirche CISCHEN aum für die Sammlung und dıe Anbetung
des Sakraments schaffen

Die Kirche ist der Kultraum derGemeinde. Weder der Pfarrer och der Archi-
tekt baut Kirche: S16 bauen SIC für die betreffende Gemeinde und INussen be-
streht SCHIN, diese Ortskirche ı den lebendigen Zusammenhang der Gesamtkirche
un: ihre Überlieferung einzufügen. Ks gibt EeE1INC kiırchliche Gesetzgebung für den
Kıirchenbau, un die Kirchenbauer sınd verpilichtet, sich S1e halten. 1Ine
Kirche wird auch nıcht NUur für eINe bestimmte eıt gebaut: jahrhundertelang wird
11an ihr kommen, iıhr beten.

Jede Errichtung Gotteshauses Setiz ine Reihe VO  e DialogenA
C1N espräc des Pfarrers mıt den Mitgliedern der Gemeinde, die VO

lebendigen Gemeindebewußtsein hat führen INUusSsSen. 1ne ernste Auseinander-
setzung mıiıt den Bedüriniıssen der Gläubigen i uUuNnseTrer eıt (davon annn auch die
oben berührte kirchliche Gesetzgebung nıcht entbinden) Schließlich das Gespräch
mıt dem Archıitekten Am Pfarrer ist C5S, dem Architekten klar machen, w as
Gemeimmde konkret braucht und welchen Geist das Werk atmen soll;: = rchi-
tekten ist dann, die Formen schaffen, das Material bestimmen un; den
Auftrag werden lassen. (La Documentation Catholique, 76 Okt 1960,
S5DM

Katholischer Kirchenbau Frankreich
Aus Anlaß der 10 Ausstellung sakraler Kunst (Parıs Oktober hıs November)
berichtet Henrı Fesquet ı Le Mo9nde (Wochenausg. 629) VO  } den Problemen, VOL
die sıch der Kirchenbau ı KFrankreich angesichts der wachsenden Städte allent-
halben gestellt sıeht. Allein Departement Seine benötigt na  } 150 eCUu«c Kirchen
und Kapellen. In der Diözese Versailles wiıll an hıs dreı Jahren 6() NEUC
Gotteshäuser errichten. Ein Dringlichkeitsplan für S5aN2Z Frankreich siıcht 1000 Kir-
chenbauten VOTL:

An sich sorgt jede Diözese für ihre CISCHCH Bedürfifnisse Die französischen Bi-
schöfe sollen aber 18010 überdiözesane Stelle für Kirchenbau planen. Als normale
Größe gilt e1N Gottesdienstraum TÜr O19 000 Gläubige. Seine Gestehungskosten
kommen auf 600 000—300 000 NE Es besteht aber heute die Tendenz, Umkreis
großer Kirchen lieber mehrere Gottesdiensträume Vo  — bescheidenem Umfang
schaffen, deren Gestehungskosten zwischen 50) 000 un 200 000 betragen. Sie
bilden manchmal einfach das Erdgeschoß Wohnblocks oder stecken halb
der Erde Auf urm wıird meılstens verzichtet aus Sparsamkeitsgründen,
aber auch weıl der Wettlauf mi1t den profanen Hochbauten als aussichtslos —.

scheint. Der sakrale Charakter WIT auf andere Weise., etwa Ur«cec 6106 Plastik, S5C-
kennzeichnet.

Man mu schnell un mıt Kosten bauen. So trıtt die künstlerische Ges
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